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Die «Süddeutsche Zeitung» mit einer echt ver-
kauften Auflage aus Abonnements und ab Kiosk 
von 320 000 Exemplaren gilt in Deutschland als 
sozialliberales Gegengewicht zur grossbürger-
lich-konservativen «Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung» mit einer echt verkauften Auflage von 
knapp 248 000 Exemplaren. Seit zwei Wochen 
bietet die «Süddeutsche» ihre Samstagsausgabe 
als «Wochenendzeitung» an und versucht unter 
lautem werblichem Hallo, diesen Zwitter als Er-
folg zu verkaufen.

Es bedarf zweier Vorbemerkungen, um 
dieses Vorhaben zu verstehen. Auch in Deutsch-
land geraten die Zeitungen, die sich als General-
Interest-Medien täglich und wöchentlich um 
gesellschaftlich relevante Themen kümmern, 
seit Jahren zunehmend in die Bredouille: Die 
Auflagen sinken, die Anzeigen werden weni-
ger. Von diesen Blättern setzen nun viele auf 
das Wochenende. Ihr Argument: Dann haben 
die Leute Zeit. Die Wochenmagazine «Spiegel» 
und «Focus» haben diesen Tanz begonnen: Bei-
de sind bisher montags erschienen, auch mit 
dem – seit langem illusionären – Anspruch, die 
Themen der Woche bestimmen zu wollen. Von 
Anfang 2015 an wollen nun beide Magazine am 

Samstag erscheinen. Das Ziel: die seit Jahren 
sinkende Auflage wenigstens zu stabilisieren.

Die «Süddeutsche Zeitung» wollte 
eigentlich eine richtige Sonntagszeitung auf 
den Markt bringen, so wie vor vielen Jahren 
die «Frankfurter Allgemeine Zeitung», deren 
«Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung» 
weithin als publizistischer Gewinn gilt. Die 
«Süddeutsche» traute sich den Kraftakt wirt-
schaftlich dann doch nicht zu und will nun für 
einen geringeren Preis doch etwas Besonderes 
machen. So entstand ihre «Wochenendzeitung».

Dass Tageszeitungen ihre Samstagsaus-
gaben ausbauen, um den LeserInnen mehr 
Lesestoff zu bieten, ist nicht neu. Das machten 
sie schon immer – mit einem besonderen Reise- 
oder Serviceteil oder in inhaltlich anspruchs-
vollerer Form, wie das heute die deutsche 
«Tageszeitung» mit Erfolg praktiziert. Die «Süd-
deutsche» will jedoch an Samstagen etwas Neu-
es sein: mehr als eine Tageszeitung, aber weni-
ger als eine Wochenzeitung. Die Gefahr besteht, 
dass ihr Angebot dabei zwischen verschiedenen 
Erwartungen der Kundschaft durchfällt. 

Doch die Redaktion sieht sich auf neuen 
Wegen: «Am Wochenende werden wir in Zu-

kunft eine Art Liebesheirat zwischen Tageszei-
tung und Wochenblatt eingehen.» Konkret: Auf 
der ersten Seite wird – jenseits der Aktualität – 
ein Titelthema angekündigt; etwa die «digitale 
Diktatur» in China. Die Meinungsseite im Blatt 
wird verdoppelt. Es gibt einen neuen zweiten 
Bund, beispielsweise mit einer dreiseitigen Re-
portage über «eine neue Generation von Dschi-
hadisten». Es gibt neue Ressorts oder Sektionen, 
«Gesellschaft», «Stil» und «Wissen», darin geht 
es um den Ruf der Jogginghose oder um «Mei-
lensteine der Hirnforschung», dann folgt die 
«SZ für Kinder». Das tagesaktuelle Nachrichten-
geschäft wird unter den zahlreichen Kolumnen, 
Porträts und Reportagen begraben. Wer nach 
den ersten zwei Ausgaben urteilt, der sieht eine 
Kraut-und-Rüben-Tages-und-Wochenzeitung. 
Eindeutig ist nur: Die «Süddeutsche Zeitung» 
lässt an Samstagen die Tageszeitung hinter sich.

Weil sich immer mehr KonsumentInnen 
im Netz kostenlos informieren, bröckelt die Po-
sition der gedruckten Tagespresse. Wenn nun 
aber alle das Heil im Wochenendgeschäft su-
chen, kann der neue Weg schnell zur Sackgasse 
werden. Ausserdem: Was machen dann die bis-
herigen «echten» Wochenzeitungen noch?

Wolfgang Storz schreibt für die WOZ 
aus Frankfurt am Main.
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Während in Thule das Eis schmilzt,
droht Tuvalu im Pazifik zu versinken
...und an beiden Orten verändert sich 
das Leben der Menschen für immer. Jetzt im Kino

*Thule_InsD_90x59_WoZ.indd   1 27.10.14   12:11

REKLAME

IN DER NÄCHSTEN WOZ

«Nicht mein Vater  
hat mich politisiert.  
Ich habe ihn politisiert.»
Durch den Monat mit politisch 
engagierten Jugendlichen, Teil 1.

WOZ NEWS

Hochprozentige
Im Zuge der fiebrigen Diskussion um Frühfran-
zösisch oder  -englisch ist eines völlig auf der 
Strecke geblieben: das Spätrechnen. Anders 
können wir uns folgende Beispiele im Inserat 
von Coop Bau+Hobby nicht erklären: «Mit 
33%-Bon nur 166.80 statt 399.–», «mit 22%-
Bon nur 1195.75 statt 2190.–» und «mit 11%-
Bon nur 177.30 statt 249.–». Also neudeutsch 
ausgedrückt rechnet sich das nicht!  KHO

Technische
In der Inhaltsangabe zum Film «Die süsse 
Haut» von François Truffaut hiess es im «Tages-
Anzeiger»: «Er versucht, mit ihr anzubändeln, 
und verbringt am nächsten Tag schliesslich 
eine Liebesnacht mit ihr.» Spätestens seit «La 
Nuit américaine» vom selben Regisseur wissen 
es eben alle: Im Film ist die Nacht immer am 
Tag.  KHO 

Nebensächliche
Im gleichen Blatt hiess es: «Nun schikaniere 
man ihn wegen Lapalien und rufe die Polizei 
wegen eines falsch parkierten Containers.» Wir 
wollen keine grosse Sache draus machen, denn 
das entspricht ungefähr der 2000-Euro-Frage 
bei «Wer wird Millionär?», wo es heissen würde: 
«Geht es um unbedeutende Angelegenheiten, 
handelt es sich um A. Lappallien, B. Lappalien, 
C. Lapallien, D.  Lapalien?» Danach sind in der
Regel alle Joker futsch, und die Antwort ist
trotzdem falsch.  F I

Temporäre
Es tut uns leid, aber vergangene Woche ge-
hörte wieder einmal fast nur der «Tages-Anzei-
ger» zu unserer Lektüre und zu derjenigen un-
serer aufmerksamen LeserInnen. Und da stand 
auch: «Es sind ziemlich genau drei Jahre her, 
dass die Welt nach Libyen schaute. Dort starb 
Muammar al-Ghadhafi – grausamer Herrscher 
über mehr als vier Jahrzehnte – einen grausa-
men Tod.» Was den einen grausam vorkommt, 
ist den anderen eine gewisse Genugtuung: der 
unerbittliche Zahn der Zeit.  F I 

Halbschlaue
«Stress ist eine der grossen gesellschaftlichen 
Belastungen. Unternehmen können den 
Stresspegel ihrer Mitarebeiter aber senken», 
wusste eine Beilage zum «Tages-Anzeiger», 
nämlich «eine Themenzeitung von Smart Me-
dia», deren Veröffentlichungen sich gemäss 
Impressum «durch hohe Qualität und inspi-
rierende redaktionelle Inhalte» auszeichnen 
(wir nannten das früher Inserateplantage). Ob 
bezüglich Stress nicht erst vor der eigenen Tür 
gewischt werden muss, wissen nur die Mit
arebeiter (und Mitarebeiterinnen). Zur Not hilft 
bei Smart Media aber offensichtlich ein smartes 
Gerät, das autonom formulieren kann. Wenn 
es dann heisst: «Die Seele pflegen, Psychischen 
Krankheiten verbeugen», sind wir als Leser
Innen erst mal ganz inspiriert.  F I 

Unterdrückte
Radio SRF 2 wusste im Zusammenhang mit der 
Bruno-Stefanini-Stiftung: «Seit Jahren schwelt 
ein heftiger Streit» zwischen den Kindern Ste-
faninis und Stiftungsratsmitgliedern. Der Feuer-
wehr wärs fast lieber, dieser Streit tobte statt 
schwelte. Der Sprachwehr auch.  F I

Idiomatische
«Minister treffen isch im Asylheim», meldete 
Bluewin.ch. Richtig gewesen wäre: «Minister-
treffen isch im Asylheim».  F I
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Das Einzugsgebiet der Müllverwertungsanlage Müve Biel-Seeland AG besteht aus 49 Gemeinden mit insgesamt rund 138 000 EinwohnerInnen. 
Hier befördert Andreas Müller mithilfe eines Greifarms Abfall aus der Deponie in den Verbrennungsofen.

«NACHTARBEIT», GESEHEN VON FRANZISKA ROTHENBÜHLER (2/2)

Biel, 1.17 Uhr E INE SERIE VON STUDENTiNNEN DER SCHWEIZER JOURNALISTENSCHULE MAZ 


